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^rt gälten, wo erhöhte Anforberungen gefieHt werben
jnüffen, weil bai p bearbeitende SRaterial p hart ift
ober bie su befeitigcnben ©toffe p f<ft ftfcen, um mit
einer fßreffung, mie fie bie Apparate nad) Abbilbung 2

ju liefern oermögen, entfernt werben p tßnnen, empfiehlt
fiel) bai ®ampffanbftrahlgebläfe, roenn man aui itgenb»
melden ©rünben non einem ®rndfanbftrai)(gebläfe ab=

feiien muff. Itnfere Abbilbung 3 geigt bem Sefet ein
ffreiftra^Igebläfe jum ^Bearbeiten fernerer ©tücfe. ®iefei
©ebläfe finbet Anwenbung pm ©ntfanben großer unb
fernerer ©ußftücfe, fann aber aud» für Heine* Seite aller
Slrt bienen, ferner pm ©ritpnben oon SBaljeifen unb
Slawen unb pm Peinigen folcfjer SBaren, bie einen

garb, @mail= ober SRetaflüberpa erhalten fallen. ®ai
©ebläfe fann oermittelft einei giafcfjetipges auf einer
Sauffcfjiene oerfcfjoben merben. ®ai ÜRunbftücf trägt etnen
rttnben SRetaKfopf mit weitem ©dfjlaudf, burdf) ben ein
Sampffttaf)iejt)anftor ben ®ampf abfaugt, fo baff ber
©anbftcafjl ooüfommen trocfen auf bie Arbeitsfläche trifft.
®a ber entfteijenbe ©taub nur burch teure @inric|tungen
entfernt werben fönnte, fo ftellt man berartige Apparate
weift nur im freien überbackt auf.

Sie weite SSerbretturg für bai ©anbftrablgebläfe
brachte f etner&ett bie ©tftnbung bei ®rucf|anbfirablgebläfei ;
e§ oereint in fidj bie Sßorjüae einfachet Bauart mit
größtmöglicher Auinutpng ber aufgewenbeten Kraft für
ben Rireßluitfirom. 33et it)m wirb, wie fd)on erwähnt,
fein flîebenftrom erjeugt, ber ben ©anb anfaugen muff,
fonbetn ber ©anb wirb felbft unter ®rucf gefegt unb
bem unter ®rucf ftef)enben ®üfenrohr pgeführt, oon bter
burtf) ben fßreßluftftrom pm SDüfenmunbftücf getragen

Creibricmctt unfc fccrcn BeliariMuttö.
©inen ber wi^tigften 93eftanbteile aller Sriebwerfe

bilben bte Sreibriemen. Sie Konfidenten oermögen bie
Seberriemen nicht ootimer tig p erleben, ba itjnen in
"fter State bte bem Seberriemen tn befonberem ÜRaße
eigene ©laftigität unb Anhaftungifäbigfeit (fog. Abhäüon)
abgeht. Abgefehen oon einigen Ausnahmen, wie Über*
Tagung oon Kräften in feuchten ober mit ßhäblich
roitfenben kämpfen gefchwängerten SRäumen, ift ber Seber*
tiemen bähet trot) feinen Ipfjeren AnfchaffungSfoften
fieti norpjieben.

®te in ber fßrajii übliche pläffige Seanforucfjung
einei Seberrtemeni beträgt 12,5 kg auf etn Duabrat*
Zentimeter Ctuerfd^nitt. é fleiner bte Umfangifraft,

unb mit ber ootten Kraft bei fBrefiluftftromei gegen bai
Arbeitiftücf gefdljleubert.

©ine fomplette SDrucffanbfiraI)lgebläfe=2Mage heftest
aui brei £>auptteilen :

a) etnen burdl) irgenbetne oerfügbare Kraft angetriebenen
Kompreffor ;

b) etnem SBtnbfeffel mit ©icherheitSoentit ;

c) bem eigentlichen ©ebiäfe mit SRonometer.
Unfere Abbilbung 4 oeranfdfjaulicht eine folcfje mintage.

3n bem Soben bei SRantelauffahei beftnbet fich etne
fefte, oon unten nach oben blafenbe ®üfe ; bie Arbeiti*
ftäcfe werben wieber bur<h £>anblöcf)er btneingebalten
unb burdl) genfter beobachtet. ®er im SRanteltnnew fich

bifbenbe ©taub wirb burch einen Suftejhauftor abgefaugt,
$ur ^Bearbeitung größerer ©tüdfe löft man ben ©ummi*
fchlaudf am untern ©tutjen unb befeftigt ben ©chtaucf)
mit ber greiftrahlbüfe baran.

®te ®rucffanbftrahlgebläfe werben Diel oerwenbet tn
ber ©ifen- unb ©teininbufirle für alle Arbeiten, bei benen
ei auf fdfnelle unb fräftige SBirfung anfommt, tni»
befonbere pm ©ntfanben oon ®rau=, ©tahl*, Semper«
unb SRetallguß, Auiblafen oon Kernen, Peinigen oon
®ampfplinbern unb SRohrwanbungen, ©ntfanben oon
iBlechen unb Dohren, pr ©ntfernung oon ffarbe unb
IRcft oon ©ifenfonflruftionen, pm ©ntfernen oon ©mail«
fch'chten, Sieinigen oon föäuferfaffaben unb oielem anberm.
Unfere Ùfbbilbang 5 geigt bai ©anbftcahlgebläfe bei ber
©d^iffiretnigung.

®er Sefer erfennt bieraui, welch hohe Sebentung bie

©anbftrahlgebläfe heute für unfere Qnbuftrie unb Sechnif
gewonnen haben.

befto leichter unb billiger wirb ber fRiemen auifaHen.
3Rit anbeten SBorten : 3Ran fotf mögltchft höh® Umfangi»
gefdhwtnbigfeiten ber fRtemenfcfjeiben anftreben, um nicht

p fiarfe unb teure iRiemen benu^en p müffen. ®ie
Sra^ii geftattet nun bei fachgemäßer Ausführung ber
Srtebwerfteile UmfangigefchmlnDigfeiten bii p 30 m in
ber ©efunbe, ohne bie geftigfeit ber Srtebwerfteile burch
bie auftretenben gliehfräfte p gefährben. SBenn irgenb
möglich, wähle man ali gertngften Adhfenabftanb jweier
burch iRiemen p oerbinbenber SSBellen bie ©umme ber
beiben ©chetbenburdhmeffer plui 2 m. Auch p große
Überfettungen beiber ©dheiben oermeibe man, ba alibann
ber umfpannte Sogen ber fletnen ©dfjeibe p gering
auifällt unb bte ©efahr bei ©leiteni eintritt. ®a§
SethäUnii 1:5 foil möglidhft nicht überfchritten werben.

Q

e
Abb. 5.
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In Fällen, wo erhöhte Anforderungen gestellt werden
müssen, weil das zu bearbeitende Material zu hart ist
oder die zu beseitigenden Stoffe zu stst sitzen, um mit
einer Pressung, wie sie die Apparate nach Abbildung 2

zu liefern vermögen, entfernt werden zu können, empfiehlt
sich das Dampfsandstrahlgebläse, wenn man aus irgend-
welchen Gründen von einem Drucksandstrahlgebläse ab-
sehen muß. Unsere Abbildung 3 zeigt dem Leser ein
Freistrahlgebläse zum Bearbeiten schwerer Stücke. Dieses
Gebläse findet Anwendung zum Entsanden großer und
schwerer Gußstücke, kann aber auch für kleine Teile aller
Art dienen, ferner zum Entzünden von Walzeisen und
Machen und zum Reinigen solcher Waren, die einen

Färb, Email- oder Metallüberzug erhalten sollen. Das
Gebläse kann vermittelst eines Flaschen zuges auf einer
Laufschiene verschoben werden. Das Mundstück trägt einen
runden Metallkopf mit weitem Schlauch, durch den ein
Dampfstrahlexhaustor den Dampf absaugt, so daß der
Sandstrahl vollkommen trocken auf die Arbeitsfläche trifft.
Da der entstehende Staub nur durch teure Einrichtungen
entfernt werden könnte, so stellt man derartige Apparate
meist nur im Freien überdacht auf.

Die weite Verbreitung für das Sandstrahlgebläse
brachte sàerzeit die Erfindung des Drucksandstrahlgebläses ;
es vereint in sich die Vorzüge einfacher Bauart mit
größtmöglichster Ausnutzung der aufgewendeten Kraft für
den Preßluitstrom. Bei ihm wird, wie schon erwähnt,
kein Nebenstrom erzeugt, der den Sand ansaugen muß.
sondern der Sand wird selbst unter Druck gesetzt und
dem unter Druck stehenden Düsenrohr zugeführt, von dier
durch den Preßluftstrom zum Düsenmundstück getragen

Treibriemen und deren Behandlung.
Einen der wichtigsten Bestandteile aller Triebwerke

bilden die Treibriemen. Die Kunstriemen vermögen die
Lederriemen nicht vollwertig zu ersetzen, da ihnen in
effter Linie die dem Lederriemen in besonderem Maße
eigene Elastizität und Anhaftungsfähigkeit (sog. Adhäsion)
abgeht. Abgesehen von einigen Ausnahmen, wie Über-
tragung von Kräften in feuchten oder mit schädlich
wirkenden Dämpfen geschwängerten Räumen, ist der Leder-
winen daher trotz seinen höheren Anschaffungskosten
stets vorzuziehen.

Die in der Praxis übliche zulässige Beanspruchung
eines Lederriemens beträgt 12.5 KZ auf ein Quadrat-
Zentimeter Querschnitt. Je kleiner die Umfangskraft,

und mit der vollen Kraft des Preßluftstromes gegen das
Arbeitsstück geschleudert.

Eine komplette Drucksandstrahlgebläse-Anlage besteht
aus drei Hauptteilen:

g.) einen durch irgendeine verfügbare Kraft angetriebenen
Kompressor;

d) einem Windkessel mit Sicherheitsventil;
o) dem eigentlichen Gebläse mit Monometer.

Unsere Abbildung 4 veranschaulicht eine solche Anlage.
In dem Boden des Mantelaufsatzes befindet sich eine
feste, von unten nach oben blasende Düse; die Arbeits-
stücke werden wieder durch Handlöcher hineingehalten
und durch Fenster beobachtet. Der im Manteltnnern sich
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bildende Staub wird durch einen Luftexhaustor abgesaugt.
Zur Bearbeitung größerer Stücke löst man den Gummi-
schlauch am untern Stutzen und befestigt den Schlauch
mit der Freistrahldüse daran.

Die Drucksandstrahlgebläse werden viel verwendet in
der Eisen und Steintndustrte für alle Arbeiten, bei denen
es auf schnelle und kräftige Wirkung ankommt, ins-
besondere zum Entsanden von Grau-, Stahl-, Temper-
und Metallguß, Ausblasen von Kernen, Reinigen von
Dampfzylindern und Rohrwandungen, Entsanden von
Blechen und Rohren, zur Entfernung von Farbe und
Rost von Eisenkonstruktionen, zum Entfernen von Email-
schichten, Reinigen von Häuserfassaden und vielem anderm.
Unsere Abbildung 5 zeigt das Sandstrahlgebläse bei der
Schiffsreinigung.

Der Leser erkennt hieraus, welch hohe Bedeutung die
Sandstrahlgebläse heute für unsere Industrie und Technik
gewonnen haben.

desto leichter und billiger wird der Riemen ausfallen.
Mit anderen Worten: Man soll möglichst hohe Umfangs-
geschwindigkeiten der Riemenscheiben anstreben, um nicht
zu starke und teure Riemen benutzen zu müssen. Die
Praxis gestattet nun bei sachgemäßer Ausführung der
Trtebwerkteile Umfangsgeschwindigkeiten bis zu 30 m in
der Sekunde, ohne die Festigkeit der Triebwerkteile durch
die auftretenden Fliehkräfte zu gefährden. Wenn irgend
möglich, wähle man als geringsten Achsenabstand zweier
durch Riemen zu verbindender Wellen die Summe der
beiden Schetbendurchmesser plus 2 in. Auch zu große
Übersetzungen beider Scheiben vermeide man, da alsdann
der umspannte Bogen der kleinen Scheibe zu gering
ausfällt und die Gefahr des Gleitens eintritt. Das
Verhältnis 1:5 soll möglichst nicht überschritten werden.

S
Abb. S.
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Säßt fidö btefes SSerljâftmë nicht einfialten, fo orbnet
man noch etne burcl) ©eroidjte ober eine gebet belaftete

©pannrolle an. ®er einfache 'Kiemen, ber in etner
©reite bis ju 1000 mm ausgeführt roerben îann, ift
bem ®oppelrtemen infolge größerer ©laftijität oor»

jujtehen. ®le ©rette etneS ®oppelriemenS mähte man
gleich 0,7 beS einfachen KiemenS, ber bie gegebene

Kraft überträgt. 3m aÛgemeinen erforbern ®oppelrtemen
größere ©cheibenburchmeffer ; auch ift ihre epaltbaxfeit
getinger als bie ber einfachen Ktemen. Kiemenfcheiben
erhalten jroedmäßig eine ©reite gleich 1,1 ber Ktemen»
brette pIuS 10 mm unb einen SurdEjmeffer gleich ber
100 fachen Ktemenbide. ®ie Huflagefpannung eines
KiemenS, bie bie erforberlicße Reibung jroifchen Siemen
unb ©djetbenïranj erjeugt, fei nicht ju grofj. ba fonft
ein unnötiges ©tcecten beS Ktemen S unb ftarfer Sager»
brud eintritt. 3m leßteren galle îann bie guläffige
glächenpreffung überfc^ritten merben unb ein Öleinläufen
ber Sager ift bann bie golge. Streicht bie Kiemenge»
fdhroinbigfett mehr als 10 m in ber ©etunbe, fo tritt
ju ber gugbeanfprudjung beS KiemenS noch eine fo!d)e
burch beffen gließfraft hmj", bie gleichseitig ber 2lb»

häfton entgegenarbeitet. ©Infetten mit Kinbertalg ober
KiemenroadjS ift günftig ; baS ©inftreuen non Kolo»
phonium ufm. ift fchäblicß. ®te |>altbarfeit eineS KiemenS
roirb mefentlich nerlängert, menn er jährlich ein» bis
jroeimal non ben eingebrungenen öl» unb gettftoffen
gereinigt mirb. ©in einfaches SKittel, ben Kiemen ju
fchonen, befteht bartn, ihn in längeren ©etrtebSpaufen
abjumerfen ober ihn auf eine etroaS Heinere SoSfchetbe
auSjurüden. ©efonbere ©eacßtung ift auch ber Kiemen»
oerbinbung ju fchenfen.

Sie Sreibrtemen erfahren fehr oft etne ftiefmütter»
ließe unb oerlehrte ©ehanblung. SBiü ein Kiemen nicht
jiehen, b. h gleitet er über bie Kiemenfcßeibe meg, ohne
btefe ju brehen, fo roirb nteift ju einem Kabifaimittel
gegriffen, baS jroar augenblidlid) hilft- aber ben Kiemen
oerbixbt, jum Kolophonium. ®er Kiemen roirb hier»
burch rauh unb brüchig, unb roenn er im ftaubigen
Kaum arbeitet, bilbet ber ©taub mit bem |)arj eine
3lrt ©chmirgel, ber ben Kiemen jerreibt. Such bie fo»

genannten SbhäfionSfette, bie baS ©leiten ber Kiemen
oerhinbetn follen, enthalten oft ©äuten unb ftnb nicht
immer einroanbSfrel. Katürltd) barf ber SranSmiffion
auch leine übermäßige ©elaftung jugemutet roerben, auch
müffen bie Kiemenfcheiben bejügltcß ®urcßmeffer unb
©ntfernung im richtigen ©erhältniS flehen. £>at man nun
einen neuen naßgeftredten Kiemen, fo unterfucße man ißn
erft genau auf feine ©truïtur, befonberS auf Kißbilbung

Jofll« SaB*»b©P| EiseÉonsMtas-WerksMo

WSnlerthui*! Wülflingcrstrass«, — Talsphon

Spezialfallrik eiserner Fenset
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unb bergleidhen. ®ann fette man bte Sußenfeite mit
einem ©emifch oon jerlaffenem Saig unb Sran tüchtig
ein unb oerreibe biefeS gett berartig, baß eS baS ganje
Seber burcßtränft. hiermit erteilt man jurtäcfjft eine

bauernbe ©taftijität unb faft unbegrenjte ^altbarïeit,
bann aber auch etne gute 3nßanbhaltung ber Kiemen»

fdjetben, ba baS burch baS Seber bringenbe gett ftch auf
btcfe überträgt unb fie mit einem getthauc| übersteht.
®ann aber geroährt biefeS SKittel rote lein anbereS eine

oorjüglicße Sbßäfion an bie ©chetben. 3fl ber gett»
hauch oon letzteren gefchrounben, roaS unter normalen
©erhält niffen alle 3 bis 4 SKonate ber galt fein bürfte,
bann roieberbolt man bte ©tnreibung beS Kiemen?,
nacßbem man ihn oorher gut mit ©anbpapier abge»

rieben hut- 3" Käumen mit hoher Semperatur roirb
ftch etn neues ©inreiben häufiger nötig jetgen. Qroifdßen
Kiemen unb ©djetbe foKen ftarfe SbhäfionSmittel, rote

Kolophonium, nur ganj auSnahntSroeife gegeben roerben, —
bei außergeroöhnlichen ©elaftungen ober oorübergeßenben
Kachlaffen ber motorifchen Kraft, — eS empfiehlt ftch

barnadh aber ftetS eine grünbliche Keinigung beS Kiemen?
mit nacßfolgenber gettung.

üerscftiedeiies.

„©dhroeij", KohlenhanÖel5»®efeÖf(haft. ®te neu»

gegrünbete „©djroeij", KohIenhanbelS=@efellf<haft mit ©iß
in ©afel, roirb ihre ©erîaufSiâtigîett erft fpäter, jur 3eit
ber ©rneuerung ber 3ah*eSabfchiüffe, für Kohtenlieferung
aufnehmen, ©is bahin befteht ihre Hufgabe lebiglid) in
ber ©orbereitung unb bem Hbfdjluß ber SteferungSoer»
träge mit ben ©robujenten, roobei ber gufammenfdjluß
ber fchroeijetifdhen 3mporteure auS naheliegenben ©rünben

oon außeroiöenilidjet ©ebeutung für bte rationelle Kohlen»

oerforgung beS SanbeS ift.

®e«tjche Kohleiteinfuhr in Die ©chmeij. 2Ber in
ben leßten Sagen ben ©etfeßr auf ben babijcßen ©ahn»

hoflinien, bie tn ©afel einmünben, beobachtet huh ber

muß bie ©Wahrnehmung gemacht hüben, baß bte anfom»

menben ©üterjüge nur auS befrachteten Kohlenroagen
beftanben; auf bem htefigen babifcßen ©aßnbof fah man

oft öiunberte oon Kohlenroagen, bie teils für bie biefige

3nbuftrte, teils für tjtefige Koßlengroffiften, öfters aber

auch jum ©Weitertransport nach ber Oft», 3nner» unb
©Wefißhroetj beftimmt finb. ®er größte Seil ber ange»

ïommenen Kohlen îam auS bem Kußrgebiet, roo infolge
beS fchlecßten ©angeS ber ©roßinbuftrie unb bem bamit

oerbunbenen roeniger ftarîen ©erbraudh an Kohlen bie

Kohlenoorräte ber ©ruben ftch fiarï angehäuft hüben

unb barum noch geroaltige Kohlenlager oorhanben finb.

3ft auch bie görberung gegenüber normalen geilen in»

folge ber rebujterten Hxbeiterjahl in ben ©ruben roefent»

lieh geringer, fo ift boeß jebe ©efabr eines Kohlenmangels
fo gut rote auSgefcßioffen. ®ie gufußr auS bem ©aar»

gebiete hut noch nicht fo ftarf etngefeßt, roeil bie Se»

förberungSmöglichtett fehlt; aber auch bort finb bebeu»

tenbe Kohlenmengen oorhanben, bie auf lange 3elt btn»

reichen unb ein beutfcßeS HuSfuhroerbot für Kohlen nicht

befürchten laffen. ®agegen finb bie Koßlenfenbungen
auS ©elgien ooUftänbig ausgeblieben, roeil bort ber ge>

famte ©üteroerteßr auf allen ©aßnlinien rußt. 31"*

©elgien ßut noch bebeutenbe Kohlenoorräte am Saget.

®er KoßlentranSport oon ©eutfrißtanb nach ber ©djmeß

geht inbeffen nießt allein über SKannhetm—©afel, fonbetn

faft in gleichem Ilmfange auch über bie ©trede Offen»

bürg—©Ingen—Korftanj. 3" ben beiben teßtern ©ja'
tionen fteßen ungejählte befrachtete Kohlenroagen, welche

jur SSBeiterbeförberung beftimmt finb.
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Läßt sich dieses Verhältnis nicht einhalten, so ordnet
man noch eine durch Gewichte oder eine Feder belastete

Spannrolle an. Der einfache Riemen, der in einer
Breite bis zu 10(1 l) mm ausgeführt werden kann, ist
dem Doppelriemen infolge größerer Elastizität vor-
zuziehen. Die Breite eines Doppelriemens wähle man
gleich 0,7 des einfachen Riemens, der die gegebene

Kraft überträgt. Im allgemeinen erfordern Doppelrtemen
größere Scheibendurchmesser; auch ist ihre Haltbarkeit
geringer als die der einfachen Riemen. Riemenscheiben
erhalten zweckmäßig eine Breite gleich 1,1 der Riemen-
breite plus 10 mm und einen Durchmesser gleich der
100 fachen Rtemendicke. Die Auflagespannung eines
Riemens, die die erforderliche Reibung zwischen Riemen
und Scheibenkranz erzeugt, sei nicht zu groß, da sonst
ein unnötiges Strecken des Riemens und starker Lager-
druck eintritt. Im letzteren Falle kann die zulässige
Flächenpressung überschritten werden und ein Heißlaufen
der Lager ist dann die Folge. Erreicht die Riemenge-
schwindigkett mehr als 10 m in der Sekunde, so tritt
zu der Zugbeanspruchung des Riemens noch eine solche

durch dessen Fliehkraft hinzu, die gleichzeitig der Ad-
häsion entgegenarbeitet. Einfetten mit Rindertalg oder
Riemenwachs ist günstig; das Einstreuen von Kolo-
phonium usw. ist schädlich. Die Haltbarkeit eines Riemens
wird wesentlich verlängert, wenn er jährlich ein- bis
zweimal von den eingedrungenen Öl- und Fettstoffen
gereinigt wird. Ein einfaches Mittel, den Riemen zu
schonen, besteht darin, ihn in längeren Betrtebspausen
abzuwerfen oder ihn auf eine etwas kleinere Losscheibe
auszurücken. Besondere Beachtung ist auch der Riemen-
Verbindung zu schenken.

Die Treibriemen erfahren sehr oft eine stiefmütter-
liche und verkehrte Behandlung. Will ein Riemen nicht
ziehen, d. h, gleitet er über die Riemenscheibe weg, ohne
diese zu drehen, so wird meist zu einem Radikalmittel
gegriffen, das zwar augenblicklich hilft, aber den Riemen
verdirbt, zum Kolophonium. Der Riemen wird hier-
durch rauh und brüchig, und wenn er im staubigen
Raum arbeitet, bildet der Staub mit dem Harz eine
Art Schmirgel, der den Riemen zerreibt. Auch die so-

genannten Adhäsionsfette, die das Gleiten der Riemen
verhindern sollen, enthalten oft Säuren und sind nicht
immer einwandsfrei. Natürlich darf der Transmission
auch keine übermäßige Belastung zugemutet werden, auch
müssen die Riemenscheiben bezüglich Durchmesser und
Entfernung im richtigen Verhältnis stehen. Hat man nun
einen neuen naßgestreckten Riemen, so untersuche man ihn
erst genau auf seine Struktur, besonders auf Rißbildung
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und dergleichen. Dann fette man die Außenseite mit
einem Gemisch von zerlassenem Talg und Tran tüchtig
ein und verreibe dieses Fett derartig, daß es das ganze
Leder durchtränkt. Hiermit erreicht man zunächst eine

dauernde Elastizität und fast unbegrenzte Haltbarkeit
dann aber auch eine gute Instandhaltung der Riemen-
scheiben, da das durch das Leder dringende Fett sich aus
diese überträgt und sie mit einem Fetthauch überziehe
Dann aber gewährt dieses Mittel wie kein anderes eine

vorzügliche Adhäsion an die Scheiben. Ist der Fett-
hauch von letzteren geschwunden, was unter normalen
Verhältnissen alle 3 bis 4 Monate der Fall sein dürfte,
dann wiederholt man die Einreibung des Riemens,
nachdem man ihn vorher gut mit Sandpapier abge-
rieben hat. In Räumen mit hoher Temperatur wird
sich ein neues Einreihen häufiger nötig zeigen. Zwischen
Riemen und Scheibe sollen starke Adhäsionsmittel, wie

Kolophonium, nur ganz ausnahmsweise gegeben werden. —
bei außergewöhnlichen Belastungen oder vorübergehenden
Nachlassen der motorischen Kraft, -— es empfiehlt sich

darnach aber stets eine gründliche Reinigung des Riemens
mit nachfolgender Fettung.

verîchleàî.
„Schweiz", KohlevhandelS-Gesellschaft. Die neu-

gegründete „Schweiz", Kohlenhandels-Gesellschaft mit Sitz
in Basel, wird ihre Verkaufsiätigkeit erst später, zur Zeit
der Erneuerung der Jahresabschlüsse, für Kohlenlieferung
aufnehmen. Bis dahin besteht ihre Aufgabe lediglich in
der Vorbereitung und dem Abschluß der Lteferungsver-
träge mit den Produzenten, wobei der Zusammenschluß
der schweizerischen Importeure aus naheliegenden Gründen

von außerordentlicher Bedeutung für die rationelle Kohlen-
Versorgung des Landes ist.

Deutsche Kohlenewfuhr in die Schweiz. Wer in
den letzten Tagen den Verkehr auf den badischen Bahn-

Hoflinien, die in Basel einmünden, beobachtet hat, der

muß die Wahrnehmung gemacht haben, daß die ankam-

wenden Güterzüge nur aus befrachteten Kohlenwagen
bestanden; auf dem hiesigen badischen Bahnhof sah man

oft Hunderte von Kohlenwagen, die teils für die hiesige

Industrie, teils für hiesige Kohlengrossisten, öfters aber

auch zum Weitertransport nach der Ost-, Inner- und

Westschweiz bestimmt sind. Der größte Teil der ange-

kommenen Kohlen kam aus dem Ruhrgebiet, wo infolge
des schlechten Ganges der Großindustrie und dem damit

verbundenen weniger starken Verbrauch an Kohlen die

Kohlenvorräte der Gruben sich stark angehäuft haben

und darum noch gewaltige Kohlenlager vorhanden sind.

Ist auch die Förderung gegenüber normalen Zeiten in-

folge der reduzierten Arbeiterzahl in den Gruben wesent-

lich geringer, so ist doch jede Gefahr eines Kohlenmangels
so gut wie ausgeschlossen. Die Zufuhr aus dem Saar-

gebiete hat noch nicht so stark eingesetzt, weil die Be-

förderungsmöglichkeit fehlt; aber auch dort sind bedeu-

tende Kohlenmengen vorhanden, die auf lange Zeit bin-

reichen und ein deutsches Ausfuhrverbot für Kohlen nicht

befürchten lassen. Dagegen sind die Kohlensendungen
aus Belgien vollständig ausgeblieben, weil dort der ge-

samte Güterverkehr auf allen Bahnlinien ruht. Auch

Belgien hat noch bedeutende Kohlenvorräte am Lager.

Der Kvhlentransport von Deutschland nach der Schweiz

geht indessen nicht allein über Mannheim—Basel, sondern

fast in gleichem Umfange auch über die Strecke Offen-

bürg—Singen—Kor stanz. In den beiden letztern Sta-

tionen stehen ungezählte befrachtete Kohlenwagen, welche

zur Weiterbeförderung bestimmt sind.
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